
Sprache und lntegration

Mehrsprachigkeit in Familien

Viele Spielgruppenkinder wachsen mehrsprachig auf. Was genau bedeutet das für ihre

Sprachentwicklung, und wie können Spielgruppenleitende darauf eingehen? Susannavatentin
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Simone Kannengieser, Leiterin der Professur für be-

rufspraktische Studien und Professionalisierung am

Institut für spezielle Pädagogik und Psychoiogie an

der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW), sieht

einen hohen Nutzen des Spielgruppenangebotes: <<Spie1-

gruppen sind ausgesprochen kind
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gerecht' weil sie entwicklungsge-
mässes Lerncn crmöglichen.> NichL

. fljEqFrE\i glääi Iiä3äiA$lägä:$,j- nur, was das Sozialverhalten und
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der Mehrsprachigkeit von I(indern.
<<Man muss sich schon anstrengen,

beim Spiel die Sprache nicht zu fördern. Kinder tau-

schen sich untereinander aus, teilen so ihren Wort-

schatz, Spielgruppenleiter:innen setzen sprachliche

Akzente und gestalten die anregende Spielumge-

bung.>> Grundlagen, die idealerweise im Setting

der Spielgruppe geschaffen werden und tief in
der Spielgruppenpädagogik verankert sind. Was

aber, wenn ein Kind nicht ein-, sondern mehr-

sprachig aufwächst?

Wertung vermeiden
Der Grundsatz <<Pro Elternteil eine Sprache>

sei veraltet, ist Kannengieser überzeugt. <Das

war vielleicht eine Hilfe für Fachpersonen, alles

ordentlich getrennt zu halten.>> Alltagstauglich

ist es allerdings nicht, wie die Erfahrung zeigt:

Sprachen werden je nach Kontext verwendet, ein-

mal ist es die Umgebungssprache, die vorherrscht,

dann überwiegt der Nutzen der Erstsprache, weil sie

vielleicht eher auf Emotionen ansprlngt. <<Natürlich

darf die Erstsprache als Herzsprache gestärkt wetdenn,

führt Prof. Dr. Kannengieser aus. <<Allerdings darf das

nicht so ausgelegt werden, dass die Erstsprache für das

Herz ist und die Umgebungssprache die Bildungsspra-

che. Auf diese Weise kommt eine ungünstige Wertung

hinzu.> Mischen Bezugspersonen die Sprachen, führe

das auf jeden Fal1 nicht zu einer Störung der Sprachent-

wicklung. Im Gegenteil: I(inder lernen so den Umgang

mit Mehrsprachigkeit.

Flexible Sprachnutzung

So wird zum Beispiel beim Eintritt in die Spielgruppe

auf dem Flur Schweizerdeutsch gesprochen, weil das

die Umgebungssprache ist. <<Das fördert eine flexible
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Splachnutzung>, ist die Expertin r-iber-zeugt. <<ausser-

detn kann auch ein I(ind in-r Splelgluppenalter. mit
Mehlsplacl-rigkeit umgel-ren.> Dies, weil das menschli-
che Gehirn untelschiedliche Splachen nicht in verschie-
dene Sc1-u-rbladen einoldnet. Neurologiscl-r funktior-riert
die Sprachverarbeitur-rg in unterschiedlichen Hirnar-ea-

len, die zusammen agieren. <Eine Sprache ist nicht ir-r

einem spezifiscl'ren Hirnteil abgelegt und die nächste in
einem andelen: Bei del Nutzung jedel früh er-worbenen
und regeln'rässig genr-rtzten Sprache sind inmer- diesel
ben Hilnregionen aktiv.> Das heisst also: Das mensch-
liche Gehirn ist für Mehrsplacl"rigkeit angelegt.

Wo sind die Grenzen?

Eine Sprache, zwei Sprachen, dlei ... <Es gibt Familien,
in denen drei oder sogar mehr Sprachen gesprochen

werden>>, elzählt I(annengieser. <<Deswegen wird l<ei-

ne Grenze elreicht, das Hirr-r kann das stemrrren.>>

Unterscl-riede ir-r der sprachlichen Gewandtheit gebe es

natüllich. Drr-ilcke sich jemand in sechs Spr.achen auf
einem niedrigen sprachlichen Niveau aus, helfe es der
Pelson nicht, zwei Splachen wegzulassen. <Spr.acl-rliche

Schwierigkeiten zeigen sich in allen Sprachen, die Mehr-
sprachigkeit velstär'kt diese aber nicht.> Was es jedoch
für lede Splacl're blauche, sei ein gewisser Zeitraum, in
der sie auch gel.rör't und angewandt wird. Zeit a1so, in
del das i(ind in eine Splacl.re hineinwächst r,rr-rd selbst
begir.rnt, das grammatikalische System abzuleiten.

Für Kommunil<ation einsetzen
<<Wenn wir an die I(indel denken, haben viele Facl-r-

personen inzwischen eine grosse Wertschätzung für.
Mehrspracl'rigkeit velinnerlicht>, fügt die Sprachent-
wickhrr-rgsexpeltin weitel hinzu. Aber-: Wie sieht es

bei den Eltern aus? <Sprechen Eltern eine andere Erst-
sprache als il-rle Umgebungssprache, schauen andere
Erwachsene in der Tendenz immer noch auf sie herab.>
Fehlende Splachkenntnisse wr-rrden zudem oft verhin-
dern, die eigenen Fähigkeiten pr'äsentieren zu können.
Das Rezept von Simone I(annengieser ist, sich selbst in
der Elternzusammenarbelt gut zu reflektieren. <Eine

wertschätzende Haltung den Elterr.r gegenübel bedeutet
auch, zu respektieren, dass die Umgebungssprache nicht
gesprochen werden kann. Sonst entsteht ein ungünsti
ges Macl'rtgefä11e.>> Gewinnbrlngend ist es dernnach,
sich als Spielgluppenleiter:it.t tllr die Kommunikation
zu bemühen - notfalls hilft eine übelsetzungs-App.

Umgebungssprache lernen? f a!

Bemühen sich beide Seiten um eine gelingende l(omn'ru-
trikation, ist der Schritt in die Spielgrr-rppe für das Spiel,
gruppenkind etwas weniger gloss, tr.otz spr.achlicher.
Hürde. <Es lohnt sich natürlich, die Umgebungssprache
zu lernen - je früher, desto bessell>, sagt Sirnone I(an-
nengieser. Alleldings rät sie davon ab, andersspracl-rige

Farnilien zum Spielgruppenbesuch ihr-es l(indes zu
drängen. <<Wenn dle ausserfamiliäre Betreuung abge-
lehnt wird, kann das unterschiedliche Gründe haber.r.

Ein volschnelles Urteil sollte daher nie gefällt weLden>>,

so die Dozentin, denn <selbst, wenn ein I(ind er-st in der
Schule mit Deutscl.r ir-r I(ontakt kommt, kann es die Um-
gebungssplache noch bestens lernenrr. Was jedoch auch
in ihlen Augen nicht zu unterschätzen ist, ist die soziale
Integration, die auch durch den Spracherwer-b der Um-
gebungssplache eln-röglicht wird. <Die Umgebungsspra-
che zu lelnen, elmöglicht auch eine gute Integration>,
ist Sirnone I(ar-rnengieser uberzeugt, <Das ist wichtig
und stützt das Kind in seiner ganzen Entwicklung.>
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